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..S^rforflc ßcßen äBoljnungönot uttî» îltbeitâlofis*

Kit im Oeffin. Oer @rofte iJtat in Slnroenbitng beS
-öunbesbefd)luffe§ com 19. Februar Ijat befdjtoffen, ber
Jtegterung unter SJtitroirfung ber beteiligten ©emeinben
£ ?!!• ?*?k't 300,000 gr. jur SSetämpfung ber Str
Deitslojtgfeit unb ber 3Bot)nung§not buret) Unterftüt)ung
oon offentltdjen unb «ßrioatbauten für 1921 ju eröffnen.

9er Mroeiitriidje tlufienfwnliel in Soli
im 3Urr 192«.

(Storrefponbettj.)

4? J^eisetifdfie @£porttätigfeit überhaupt, ift
«m? t. * ffJüöSftt^r jur Beit im »tücfgang begriffen.

• J'^ Mmtberä augenfättig bemerfbar ge»
macf)t, tnbem ber SSBert be§ $otjerporte§ im 10. iflang

er (cpmeijerifctjen 9tu§fuf)rinbuftrien ftebt, mätjrenb fie
tnt SluUiunattonsjafjr 1918 ben 6. Slang eingenommen

i.
Ii av f fotgenbe Oabefte oeranfd)autid)t ben Stufftieg

ber iîriegff ^ ^ otjaus fut)r roätjrenb

1914-
*** fdpoeij. £>oljau§fuf)r :

1915
1916:
1917:
191g.
1919:
1920: "

*>er 3tbnat)me ber SluSfutjr flieg bie

bes austänbifdjer £öljer, wäljrenb fie im Anfang
jä() jurüefging. Oie SBertbemegungen beim

oeranfcljauü^ folgenben Babette

1914-
* fdpoeijer. .^oljeiitfufjr : 42 3M. gr.

1915:
1916:

" "

1917:
1918:
1919-
1920: " " "

»•wir!* bppljiniporteS gemäfj Obigem
Li?" *918 fonftant gefunt'en ift, flieg* er
sKiüüf 3miptjacf)lid) buret) bie niebern au§tänbifeben»M* ^egünftigt, mieber an. SJtit bem gahr

'9 bte frf)roeijerifef)e £anbet§bilanj in £olj bereits

8 9Jii(t gr.
' »t »

24 „ „
68 „ „
73 „ „

133 „ „
108 „ „

65

27
16
16

10
9

57
75

wieber paffio geworben, mät)renb fte roätjrenb bes ftrie=

ge§ in ert)eblict)em SOtafi attio geroefen ift. Oen gröfjten
Überfdfiufj wie§ ba§ gafyr 1918 auf, bei bem 9 SJtit--

üonen gr. ©infufjrroert einem ©j'portmert oon nicljt
weniger al§ 133 SJtittionen gr. gegenüberftefjen, womit
ein Überfdjufi im 3tufjent)anbet non 124 9Jlil(ionen gr.
erreicht würbe. gm gaf)re 1020 oerjeidjtiett wir ba=

gegen bereits wieber ein Oefijit oon 10 SftiUionen, baS

fiel) im Saufe ber näctjften gafjre nod) oergröfjern bürfte.
©o t)at aud) ber .fpoljtjanbet angefangen, am Oefijit ber

fdjmeijerifdjen @efamtf)anbet§bilanj mitjuwirten. @§

oerjeictjnet nätnlid) uttfere Ootaletnfufjr ben enormen
2Bert oon 4243 SJlittionen gr., benen in beï Stu§fut)r

pro 1920 nur 3277 SMionen gegenüberftet)en. ®a§

®efijit ber fdjweijetifc^en (Sjefamtbanbellbitanj belauft
ftd) batjer auf ben fet»r f)ot)en 93etrag oon 966 9M=
tionen gr. ober annät)ernb eine Sttittiarbe.

Sßir getjen nun, nad)bem mir im SSorftetjenben bie

allgemeine Sage beleuditet l)aben, jur gebrängten Se=

fpredjung ber widjtigften ©injelpofitionen über, bie um
fern Seferti Igntereffe bieten, iffiir beginnen l)iebei mit
bem 53rennt)oIj. ®iefe§ ift im ©j'port, praïtifd) ge=

fproetjen oon ber 93ilbfläd)e oerfc^wunben, bemt ber

Sluëfu^rwert erreidjt nur noc^ tnapp 45,000 gr. gegen

353,000 gr. in ber entfpredjenben 3®üP^iobe 1919.
Oer @inful)rwert bagegen tonnte ftd) auf bie §öf)e oon
8,906,000 gr. Ijeben, wäl)renb er im ,gat)re 1919 nur
6,477,000 gr. erreichte. Semerten§wert ift, baff Oeutfd)*
lattb unb Öfterreid) au§ ber Sifte unferer 93rennf)olj=

lieferanten oerfdjwunben finb, wenigftenS im frütjern
©intte, wo fie unfern .f)auptbebarf bedien. Oer 3lnteil
granfreict)§ an unfernt fpoljimport beläuft ftd) auf ootle

90 7o, unb bominiert bei ben Saub=33renn()öljetn faft
ootlftänbig (95 ®/») — bie übrigen§ iljrerfeitS reidjlid)
80 "o ber ©efamteittfuljr in 33rennt)öljern utnfaffen.

Oorf unb So^tuc^en oerjeidjneten anno 1919
ben taunt erwät)nen§werten Importwert oon 30,000 gr.
gm gafjre 1920 flieg berfelbe unoermittelt auf bie £)ötje
oon 5,094,000 gr. — erf)öf)te fid) bemgemäf) um ein

33ielfad)e§. Oiefe gefsrute ©infutjr flammte au§ |>oI=
taub. Oafi unfere Oorfatt§fuI)r tnapp 135,000 gr. er*
reichte, erwähnen wir nur ber ißoltftänbigfeit falber.

§oljtol)len ejiftieren in ber 31u§fu^r begreifüctjer*
weife nid)t. Umfo größer ift beren ©iiifufjr, inbem wir
pro 1920 einen Importwert oon nid)t weniger at§

9,658,000 gr. oerjeic^nen gegen nur 3,634,000 gr.
im gatjre 1919. Sllfo aud) t)ier tjat fid) ber gniport
aunä^ernb oerbreifac^t. gu oolten gweibritteln würbe
unfere £>oljfol)Ieneinifttt)r oon grantreid) gebedt, beffen
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Fàsorgc gegen Wohnungsnot und Arbeitslosig-
reit im Tessin. Der Große Rat in Anwendung des
Bundesbeschlusses vom 19. Februar hat beschlossen, der
Regierung unter Mitwirkung der beteiligten Gemeinden

Kredit von 300,909 Fr. zur Bekämpfung der Ar-
vettstosigleit und der Wohnungsnot durch Unterstützung
von öffentlichen und Privatbauten für 1921 zu eröffnen.

Ser WeîjîrW AichenMel m Holz
im Ähre M«.

(Korrespondenz.)

^ schweizerische Exporttätigkeit überhaupt, ist
^7 Holzaussuhr zur Zeit im Rückgang begriffen.

^ -
ì.îìch cher besonders augenfällig bemerkbar ge-

mach, indem der Wert des Holzexportes im 10. Rang
er schweizerischen Ausfuhrindustriell steht, während sie

im Kulminationsjahr 1918 den 6. Rang eingenommen

»>
ch folgende Tabelle veranschaulicht den Aufstieg

der KAegsj^h^ ^ schweizerischen Holzausfuhr während

1914' schweiz. Holzaussuhr!

1915-
1916:
1917:
1918-
1919:
1920: " "

Ki«k?^chzeitig mit der Abnahme der Ausfuhr stieg die

d»z >ch ausländischer Hölzer, während sie im Anfang
läh zurückging. Die Wertbewegungen beim

venrnschauttch
" folgenden Tabelle

1914-
der schweizer. Holzeinfuhr: 42 Mill. Fr.

1915:
1916-

" "

1917:
1918:
1919-
1920: " " "

î-n!,'^àch^d der Wert des Holzimportes gemäß Obigen»
,-,ch^ l918 konstant gesunken ist, stieg er

hauptsächlich durch die niedern ausländischen
sNàse begünstigt, wieder an. Mit dem Jahr

ist die schweizerische Handelsbilanz in Holz bereits

8 Mill Fr.

24 I I
68
76

133
108 „

65

27
16
l6
10

9

57
75

wieder passiv geworden, während sie während des Krie-
ges in erheblichem Maß aktiv gewesen ist. Den größten
Überschuß wies das Jahr 1918 ans, bei dem 9 Mil-
lionen Fr- Einfuhrwert einem Exportwert von nicht
weniger als 133 Millionen Fr. gegenüberstehen, womit
ein Überschuß im Außenhandel von 124 Millionen Fr.
erreicht wurde. Im Jahre 1920 verzeichnen wir da-

gegen bereits wieder ein Defizit von 10 Millionen, das

sich im Laufe der nächsten Jahre noch vergrößern dürfte.
So hat auch der Holzhandel angefangen, am Defizit der

schweizerischen Gesamthandelsbilanz mitzuwirken. Es
verzeichnet nämlich unsere Totaleinfuhr den enormen
Wert von 4243 Millionen Fr., denen in der Ausfuhr
pro 1920 nur 3277 Millionen gegenüberstehen. Das
Defizit der schweizerischen Gesamthandelsbilanz beläuft
sich daher auf den sehr hohen Betrag von 966 Mil-
lionen Fr. oder annähernd eine Milliarde.

Wir gehen nun, nachdem wir im Vorstehenden die

allgemeine Lage beleuchtet haben, zur gedrängten Be-
sprechung der wichtigsten Einzelpositionen über, die un-
fern Lesern Jntereffe bieten. Wir beginnen hiebei mit
dem Brennholz. Dieses ist im Export, praktisch ge-
sprachen von der Bildfläche verschwunden, denn der

Ausfuhrwert erreicht nur noch knapp 45,000 Fr. gegen

353,000 Fr. in der entsprechenden Zeitperiode 1919.
Der Einfuhrwert dagegen konnte sich auf die Höhe von
8,906,000 Fr. heben, während er im Jahre 1919 nur
6,477,000 Fr. erreichte. Bemerkenswert ist, daß Deutsch-

land und Osterreich aus der Liste unserer Brennholz-
lieferanten verschwunden sind, wenigstens im frühern
Sinne, wo sie unsern Hauptbedarf deckten. Der Anteil
Frankreichs an unserm Holzimport beläuft sich auf volle

90°/", und dominiert bei den Laub-Brennhölzern fast

vollständig (95 °/o) — die übrigens ihrerseits reichlich
8V °

o der Gesamteinfuhr in Brennhölzern umfassen.

Torf und Lohkuchen verzeichneten anno 1919
den kaum erwähnenswerten Importwert von 30,000 Fr.
Im Jahre 1920 stieg derselbe unvermittelt auf die Höhe
von 5,094,000 Fr. — erhöhte sich demgemäß um ein

Vielfaches. Diese gesamte Einfuhr stammte aus Hol-
land. Daß unsere Torsausfuhr knapp 135,000 Fr. er-
reichte, erwähnen wir nur der Vollständigkeit halber.

Holzkohlen existieren in der Ausfuhr begreiflicher-
weise nicht. Umso größer ist deren Einfuhr, indem wir
pro 1920 einen Importwert von nicht weniger als
9,658,000 Fr. verzeichnen gegen nur 3,634,000 Fr.
in, Jahre 1919. Also auch hier hat sich der Import
annähernd verdreifacht. Zu vollen Zweidritteln wurde
unsere Holzkohlenenffuhr von Frankreich gedeckt, dessen
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93ebeututtg für unfere dtohftoffoerförgung feit bem Stiege
enorm geftiegen ift. ®er relatio geringe ine ft unferer
.Öoljtob'leneinfufjr »erteilte fid) im »ergangenen' $al)re
gleichmäßig auf bie Sfdjedjofloroafei unb ®eutfd)lanb.

©erberrittbe. litcl) f)ter eriftiert fein ©çport;
anberfeit§ ift aber aud) bie ©infuljr oon ©erberrittbe
fef)t ftarf jurücfgegangen, unb jroar oon 3,680,000 ffr.
auf nur nod) 856,000 ffr. SDer frangöftfcfje Stnteil an
unferer ©infuljr erretdjt bei biefer ißofitiott oolle 70%.

Sorftfolj f)at im ©jçp'ort als 9Sof)= ober glattem
forftjolj felbftoerfiänblicl) feine 93ebeutung; bagegen ift
bie luSfuhr oon Sorfftöpfetn oerhältniSmäßig anfefjn»
fid). 3roar ift fie roeit unter bem oorjäfjrigen betrag
oon 1,25 Millionen ffr. geblieben, erreicht aber immer»
(fin itocf) 515,000 ffr. SaS befte Ibfahgebtet für fdjroei»
Serifcfje Sorfftöpfel ift zur 3eit Rumänien. ®ie ©infugr
ift oon 1,95 Millionen auf nur nod) 1,07 Millionen ffr.
Zitrüdgegangen. Linter ben Sieferanten ftebt Spanien immer
nod) an erfter ©telle; in nid)t meitem Ibftanb folgt if)m
aber auch f)ier jfranfreid), beffen Guote eine ftetS ftei»
gettbe Senbenz aitfioeift.

9îol)eS 9tut)he»Iz ifi im ©xportroert oon 2,13 auf
1,75 Millionen §r. gefunfen, toaS houptfäd)lidj ben ge»

ringent Söe,^ügeit ber bisherigen .fpaupiabfatfgebiete, ffranf»
reich unb Qtalten^ pjufdjreiben ift. SDie ©infuhr oon
rofjent 97u^f)ots hat ficf) bagegen erhebfid) erhöht, unb

Zioar oon 2,344,000 auf 3,59 Millionen ffr. 93eittt

Import oon rohem Saubmtljholz, baS allerbittgS ben

hoppelten Söert jener ber 9tabeli)olzfortiinente erreicht,
botnintert bie franjöfifcf)e ^rooenienj, toährenb bei ber
erheblid) toeniger wichtigen CSitifuljt' oon 9tabell)oIzfate»
gorieit bie beutfche Cluote obenanfteht. 9îebett biefen
HauptbezugSquellen haben nur ttodj ißolen unb ber bei»

gifche Songo als ©infuhrlänber roirtfc^aftlicf)e 23ebeutung.
93 ef djlagen eS Sauholj, baS im ©egenfat) P

ben oorgenannten ißofitionen bereits für ben 93ereblungS=
oerfefir in forage fomitit, roeifi bemgemäß einen anfehn»
liehen ©jport auf, ber im ffahre 1920 ben 93etrag oon
89»,000 jfr erreichte, gegen 767,000 im Qafjre 1919.
®ie ©infuhr bagegen hat fidj oon 205,000 auf 303,000 jfr.
gehoben. Sie Saubholjfortimente ftantmen zur Haupt»
fadje auS bem belgifcfjen Songo unb ©tibamerifa, mäh»
renb bie 9tabelf)ölzer oorroiegetib oon Seutfcßlanb ge»

liefert loerben. Llnfet ©xport bagegen fiubet in ffranf»
reidj feinen beften 2lbne()mer, bem in nicht loeileni lb»
ftanbe Hollanb folgt. 9tad) Italien gel)t nur noch ein
befdjeibener 93rud)teit.

©efägte ©chroellen finb im ©jepott überhaupt
nid)t mehr erwähnenswert, wogegen bie ©infuhr fid)
oon 134,000 auf 165,000 jfr. gehoben hat, an ber
®eiitfch(anb beit Hauptanteil befireitet, nämlich 80 %. ®er
iReft ift fran^öfifcher i]3rooentenj.

Sa ub h ozb ret ter haben ihren ©infuhuoert oon
2,83 auf 5,39 Millionen jfr. — alfo um amiäfjernb
baS ^Doppelte — h?b*m tonnen. SDie toidjtiqfien ©in»
fuhrlänber finb für eichene 93retter SDeulfcljlanb, ©erbten
unb jfranfreid), für anbete Saubholjfortimente tritt 51t

biefen bteieti nod) bie Slfchedjofloroafei unb Italien. Llti»

fer Saubholzbretterejport hat im jjafjre 1920 einen lata»
ftrophalen Müdgang p oerjeidjtten. @§ flehen einem

ootjährigen luSfuhrroert 0011 1,2 Millionen ffr. nur
nod) 485,000 jfr gegenüber, roaS ben ftarf abgenom»

menen ,93ezügen jfranfreid)S unb Italiens zuzufdjreiben

ift ®iefe Sänber treten heute, roie mir eben gefehen

haben, in anfef)nlid)em Umfange bereits als Sonfurrent
auf unferm inlänbifdjen Marfte auf.

9tabell)oljbretter, ber roidjtigfte ©jportartifel
ber fdjioeijerifchen Holzausfuhr, roeift für baS Qahr 1920
einen fRüdgaitg auf 38,91 Millionen ffr. auf, raährenb
1919 nod) einen SBert oon 55,20 Millionen uergeic^nete.,

.-Bettung („Mevj'terMatt") Dtr. s

lint ftd) ein 4filb biefeS iRücfgangeS ju machen, iiiuf)
man ftd) oergegenroärtigeu, baf) ba§ 3luSfuhrgeroid)t uo.u
2,02 auf 1,62 Millionen ®oppeljentner jurüdgegangen
ift. 3meibrittel unferer fRabefholjbretterauSfuhr roirb
immer noch ®on ffrantreich abgenommen, roährenb fich
ber 91eft auf fftalien itnb Hollatib in erfter, auf 93el=

gten unb Algier in jroeiter Sinie oerteilt. ®ie ©infuhr
oon tRabelholzbrettern ift oon 19,5 auf 13,2 Mill. ffr.
juuicfgegaiigen, unb gleichzeitig rebugierte fleh baS Qm»
portgeioicht oon 946,000 auf 602,000 ^Doppelzentner.
Hier flammt bie ©iiifuhr zu 00 % aitS ®eut)d)latib, zu
25 % auS Dfterreid) unb zu 15% auS ber Stfdjecho»
flomafei. Sleinere Sontingente liefern bie ^Bereinigten
©taaten, ffranfreidj unb ©chroeben.

|ffa§hol3 ift im @£port ganzlid) bebeutungSloS, in
ber ©iiifuhr bagegen erreicht ber 9Bert pro 1920 genau
eine Million ffranteiUroährenb er nod) anno 1919 auf
475,000 ffr. befdjräntt roar. ®er jfmport »erteilt fid) auf
®eutfchlanb,ißolen, ©erbien, ffranfreid), roobei bie 9îeil)en»
folge biefer Sänber i()re bezüglichen ffmportroerte auSbrüctt.

ff our ni ere finb in ber 9luSfu!)r ebenfalls ju ge»

ritig, um befonberS ermähnt zu roetben; bagegen ift bie
0011 870,000 ffr. auf 1,13 Millionen ffr. geftiegene
@itifut)r bemerfenSroert. ïluf ®eutfd)lattb entfallen 50,
auf ffranfreicl) 30 unb enblid) auf Italien 10 ",3 ber
fd)rocizeri]d)eit Stotaleinfuhr in ffottrnieren.

^Parfetterien hüben fid) im ©jportroert mit
320,000 ffr. auf ber oorjährigen Höl)e zu holten oer»
mocf)t. 5Rid)t fo ber ©infuhrroert, melier eine jäl)e
©ntroictlung 001t 10,000 auf 190,000 ffr. oerzeichnet.
Hier fällt bie ©efamtheit beS QmporteS auf beutfd)e
unb öfterreichifd)e Sieferutigen.

Slnbere oorgearbeitete Hotzroaren hoben
ihren ©çport ebenfalls annähernb auf ber Höhe beS

QahreS 1919 holten tonnen. ®er 3Bert erreicht pro
1920 noch 3,04 Millionen ffr. gegen 8,21 Millionen
anno 1919. ®ie ©infuhr bagegen flieg 0011 1,15 auf
2,65 Millionen. 50 ",o beS ©jporteS biefer ißofi»
tion roirb 0011 Belgien abgenommen, ihm folgen ffranf»
reich mit 40 unb Qtalien mit 10 % unferer SDotalauS»

fuhr. SDer Import hing«3®n ftainmt 'zu nicht weniger
als 70 % aus ®eutfd)lanb, roährenb ber 9?eft zur
Hauptfache oon öfterreich, zum tleinern Seil 0011 ffranf»
reich gebecft roirb, 20ir tonftatieren auch hier bie überall
beobachtete @rfd)einung: ©0 lauge eS fid) um bie Sie»

ferungen 001t fRohftoffen unb 9îol)inaterialien honbelt,
fteht bie beutfche Lieferung gurüd; fie roirb aber boini»-
nierenb, fobalb eS ftd) um ben Qmport 0011 H«lb= ober
ffertigfabrifaten honbelt.

93 a uf ihr ein er ei mar en roeifen folgénbe noch uie
gefehene Qiffern auf: 1918 ©jrportioert 68,7; 1919

25,6; 1920 — 1,5 Millionen ffr. ®ie ßeiten,
roährenb beneti bie SRiefenlieferuitgen für ameritanifd)e
93arad'en nach ffranfreidj erfolgten, finb unroiberritflid)
oorbei. 9lud) oon bem geringen iKeft, ber nod) in ffornt
0011 Mohnbaraden für bie perroüfteten ©ebiete 9torb=
franf'reichS exportiert tourbe, fommt nur noch bie fran»
ZÖfifche Cluote in 93etracht. ©egenüber biefem totalen
©Xportzufammenbrud) ift bie erheblich geftiegene ©iiifuhr
umfo bemerfenSroerter. ©ie erl)öl)te ifjren 2Bert oon
144,000 auf 1,238,000 ffr., oermehrte fidj alfo um ein
93ielfad|eS. ®a eS fid) hier nicf)t um .giolgrohftoffe, fon»
bem um ffertigfabrifate ober ftarf oorgearbeitete Hulb»
fabrifate honbelt, rouitbertt mir unS nicht, bie beutfche
iprooeniettz 80 % unferer ©efamteinfuhr beden zu fe()en,
neben ber bie öfterreicf)ifd)e ©infuhr nur ein befcljeibeneS
®afein friftet.

Unb nun bie im oergangetten ^fahr unb auch heute
noch fooiel genannten unb oielgefd)mähten Möbel!
Unt bie ©efamtziffern oorroegzunei)men, fonftatieren mir

^ Mustr. schvtiz. Himdiv

Bedeutung für unsere Rohstoffversorgung feit dein Kriege
enorm gestiegen ist. Der relativ geringe Rest unserer
Holzkohleneinfuhr verteilte sich im vergangenen Jahre
gleichmäßig auf die Tschechoslowakei und Deutschland.

G erb er rinde. Auch hier existiert kein Export;
anderseits ist aber auch die Einsuhr von Gerberrinde
sehr stark zurückgegangen, und zwar von 3,680,000 Fr.
auf nur noch 856,000 Fr. Der französische Anteil an
unserer Einfuhr erreicht bei dieser Position volle 70°/».

Korkholz hat im Export als Roh- oder Platten-
korkholz selbstverständlich keine Bedeutung; dagegen ist
die Ausfuhr von Korkstöpseln verhältnismäßig ansehn-
lich. Zwar ist sie weit unter dem vorjährigen Betrag
von 1,25 Millionen Fr. geblieben, erreicht aber immer-
hin noch 515,000 Fr. Das beste Absatzgebiet für schwei-
zerische Korkstöpsel ist zur Zeit Rumänien. Die Einfuhr
ist von 1,95 Millionen auf nur noch 1,07 Millionen Fr.
zurückgegangen. Unter den Lieferanten steht Spanien immer
noch an erster Stelle; in nicht weitem Abstand folgt ihm
aber auch hier Frankreich, dessen Quote eine stets stei-
gende Tendenz aufweist.

Rohes Nutzholz ist im Exportwert von 2,13 auf
1,75 Millionen Fr. gesunken, was hauptsächlich den ge-
ringern Bezügen der bisherigen Hauptabsatzgebiete, Frank-
reich und Italien, zuzuschreiben ist. Die Einsuhr von
rohem Nutzholz hat sich dagegen erheblich erhöht, und

zwar von 2,344,000 auf 3,59 Millionen Fr. Beim
Import von rohem Laubnutzholz, das allerdings den

doppelten Wert jener der Nadelholzsortimente erreicht,
dominiert die französische Provenienz, während bei der
erheblich weniger wichtigen Einfuhr von Nadelholzkate-
gorien die deutsche Quote obenansteht. Neben diesen

Hauptbezugsquellen haben nur noch Polen und der bel-
gische Kongo als Einfuhrländer wirtschaftliche Bedeutung.

Beschlagenes Bauholz, das im Gegensatz zu
den vorgenannten Positionen bereits für den Veredlungs-
verkehr in Frage kommt, weist demgemäß einen ansehn-
lichen Export auf, der im Jahre 1920 den Betrag von
89o,000 Fr erreichte, gegen 767,000 im Jahre 1919.
Die Einfuhr dagegen hat sich von 205,000 auf 303,000 Fr.
gehoben. Die Laubholzsortimente stammen zur Haupt-
sache aus dem belgischen Kongo und Südamerika, wäh-
rend die Nadelhölzer vorwiegend von Deutschland ge-
liefert werden. Unser Export dagegen findet in Frank-
reich seinen besten Abnehmer, dem in nicht weitem Ab-
stände Holland folgt. Nach Italien geht nur noch ein
bescheidener Bruchteil.

Gesägte Schwellen sind im Export überhaupt
nicht mehr erwähnenswert, wogegen die Einfuhr sich

von 134,000 auf 165,000 Fr. gehoben hat, an der
Deutschland den Hauptanteil bestreitet, nämlich 80 °/». Der
Rest ist französischer Provenienz.

Laubhozbretter haben ihren Einfuhrwert von
2,83 auf 5,39 Millionen Fr. — also um annähernd
das Doppelte — heben können. Die wichtigsten Ein-
fuhrländer sind für eichene Bretter Deutschland, Serbien
und Frankreich, für andere Laubholzsortimente tritt zu
diesen dreien noch die Tschechoslowakei und Italien. Un-
ser Laubholzbretterexport hat im Jahre 1920 einen kata-

ftcophalen Rückgang zu verzeichnen. Es stehen einem

vorjährigen Ausfuhrwert von 1,2 Millionen Fr. nur
noch 485,000 Fr gegenüber, was den stark abgenom-

menen Bezügen Frankreichs und Italiens zuzuschreiben

ist Diese Länder treten heute, wie wir eben gesehen

haben, in ansehnlichem Umfange bereits als Konkurrent

auf unserm inländischen Markte auf.
Nadel Holzbretter, der wichtigste Exportartikel

der schweizerischen Holzausfuhr, weist für das Jahr 1920
einen Rückgang aus 38,91 Millionen Fr. auf, während
1919 noch einen Wert von 55,20 Millionen verzeichnete.!
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Um sich ein Bild dieses Rückganges zu machen, muß
man sich vergegenwärtigen, daß das Ausfuhrgewicht von
2,02 auf 1,62 Millionen Doppelzentner zurückgegangen
ist. Zweidrittel unserer Nadelholzbretteraussuhr wird
immer noch von Frankreich abgenommen, während sich
der Nest auf Italien und Holland in erster, auf Bel-
gien und Algier in zweiter Linie verteilt. Die Einfuhr
von Nadelholzbretteru ist von 19,5 auf 13,2 Mill. Fr.
zurückgegangen, und gleichzeitig reduzierte sich das Im-
portgewicht von 916,000 aus 602,000 Doppelzentner.
Hier stammt die Einsuhr zu 60°/o aus Deutschland, zu
25°/» aus Österreich und zu 15°/» aus der Tschecho-
slowakei. Kleinere Kontingente liefern die Vereinigten
Staaten, Frankreich und Schweden.

5 Faß holz ist im Export gänzlich bedeutungslos, in
der Einfuhr dagegen erreicht der Wert pro 1920 genau
eine Million Franken/während er noch anno 1919 auf
475,000 Fr. beschränkt war. Der Import verteilt sich auf
Deutschland, Polen, Serbien, Frankreich, wobei die Reihen-
folge dieser Länder ihre bezüglichen Importwerte ausdrückt.

Fournie re sind in der Ausfuhr ebenfalls zu ge-
ring, um besonders erwähnt zu werden; dagegen ist die

von 870,000 Fr. auf 1,13 Millionen Fr. gestiegene
Einfuhr bemerkenswert. Auf Deutschland entfallen 50,
auf Frankreich 30 und endlich auf Italien 10°/» der
schweizerischen Totaleinfuhr in Fournieren.

Parketterien haben sich im Exportwert mit
320,000 Fr. auf der vorjährigen Höhe zu halten ver-
möcht. Nicht so der Einfuhrwert, welcher eine jähe
Entwicklung von 10,000 auf 190,000 Fr. verzeichnet.
Hier fällt die Gesamtheit des Importes auf deutsche
und österreichische Lieferungen.

Andere vorgearbeitete Holzwaren haben
ihren Export ebenfalls annähernd auf der Höhe des
Jahres 1919 halten können. Der Wert erreicht pro
1920 noch 8,04 Millionen Fr. gegen 8,21 Millionen
anno 1919. Die Einfuhr dagegen stieg von 1,15 auf
2,65 Millionen. 50 ° » des Exportes dieser Post-
tion wird von Belgien abgenommen, ihm folgen Frank-
reich mit 40 und Italien mit 10 °/„ unserer Totalaus-
fuhr. Der Import hingegen stammt 'zu nicht weniger
als 70 °

» aus Deutschland, während der Rest zur
Hauptsache von Österreich, zum kleinern Teil von Frank-
reich gedeckt wird. Wir konstatieren auch hier die überall
beobachtete Erscheinung: So lange es sich um die Lie-
ferungen von Rohstoffen und Rohmaterialien handelt,
steht die deutsche Lieferung zurück; sie wird aber domi--
nierend, sobald es sich um den Import von Halb- oder
Ferligfabrikaten handelt.

Bauschreinerei waren weisen folgende noch nie
gesehene Ziffern auf: 1918 Exportwert — 68,7; 1919
— 25,6; 1920 — 1,5 Millionen Fr. Die Zeiten,
während denen die Riesenlieferungen für amerikanische
Baracken nach Frankreich erfolgten, sind unwiderruflich
vorbei. Auch von dein geringen Rest, der noch in Form
von Wohnbaracken für die verwüsteten Gebiete Nord-
frankreichs exportiert wurde, kommt nur noch die fran-
zösische Quote in Betracht. Gegenüber diesem totalen
Exportzusammenbruch ist die erheblich gestiegene Einfuhr
umso bemerkenswerter. Sie erhöhte ihren Wert von
144,000 auf 1,238,000 Fr., vermehrte sich also um ein
Vielfaches. Da es sich hier nicht um Holzrohstosfe, son-
dern um Fertigfabrikate oder stark vorgearbeitete Halb-
fabrikate handelt, wundern wir uns nicht, die deutsche
Provenienz 80 °/» unserer Gesamteinfuhr decken zu sehen,
neben der die österreichische Einfuhr nur ein bescheidenes
Dasein fristet.

Und nun die im vergangenen Jahr und auch heute
noch soviel genannten und vielgeschmähten Möbel!
Um die Gesamtziffern vorwegzunehmen, konstatieren wir
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eine Zunahme bei' Möbeleinfuhr »on 6,1 SKJitlltonen anno
1919 auf 8,6 Millionen ffr. im S3eric£)t§jal)r, toährenb bic '

Ulu§fu()r gleichseitig ooit 3,1. auf 3,5 Millonen $r. juge»
nommen hat. ®a§ Sefijit ber§anbel§bilans im2lu^enoer=
feljr oon Möbeln hat fid) bemgemäfj oon 3,0 auf 5,1 Mil»
lionen gr. erhöht. Unb bieg tvolj ber SBefdjränfung, raeldje
bk auslänbifdje, b. bie beutfdje Möbeleinfuljr erfahren
hat. Di)ne biefe behörbüdjen Mafmahmen ftänben mir
beute ganj anbern ßiffern gegenüber, unb bie fchroei»
jettfcfie Möbelinbuftrie, bie auch unter ber ^errfdjaft
ber genannten ©d)uhma^nal)men fdjtoer genug leibet,
mare fdjon längft oollenb§ ruiniert — unb jroar burd)
eine Konfurretij, ber man teilmeife feinen unbern 9ta=
menam ben einer @djiuut3fotifurrenj jubilligen fann. 33e»
rnerfen mir juin ©djlufj nod), baff bie bebeutenbften
-P Optionen in ber Möbeleinfuhr pro 1920 bie gefdjnitjten
f? r

^odjenen gertigfabrifatc bilben, non jymportar»
tuelu alfo, bei benen für unfer eitd)eimifd)e§ ©emerbe
nichts, aber auch mn nichts metjr übrig bleibt — all
öa§ ^ufefjen unb (Steuern jaljlen. 3Serl)ältni§mä|ig be»

friebigenb mar unfer ©jport in SUpttöbeln au§ gebogen
nem SBudjenholj — ein roeifjer Stabe in ber allgemein
trofilofen Sage; benn mir ftellen liier eine Qunafjme ber
etuöfufjrmerte oon 739,000 auf 1,125,000 ftr. feft. 3u
biefem Stefultat hat ba§ Sanb, meld)e§ unfern Qtilanb§»

o- * ^ erbrüden im Segriffe ift, nicht einen einzigen
gramen beigetragen, foubern biefe 9lu§fuhr »erteilt fid)
|u 60% auf ^ranfreidj unb ju 35 "/o auf ©nglanb mit
lernen Kolonien, lud) in gefeilten Möbeln (als fertig»
fabnfate) mar unfer ©jçport im ^afjre 1920 befriebigenb
tübern er ben 9lu3fu|rmert oon 974,000 gr. auf 1,13 Mit'
Itonen ftr. erhöhen fonnte. 9fud) f)ier nahm Seutfdjlanö
ba§ ben fdjuieijerifdjen Marft mit feinen Konfurrem'
fabrtfaten überfdjroemmt, für feinen ^raufen Sdnoeher»
!mof" franjöfifdje lbnaf)tne beträgt hier fogar
Jüi/o, nut ^nbegriff ber franjöfifdjen Kolonien gar 95%,
J oa| irgenb ein anbere§ 3lbfahgebiet für unfere ©yport»

giften Möbeln gar nicht in forage fommt.
Sa* Sub, ba§ fid) un§ im Obigen geboten hat, ift

rem erfreuliches, Überall ba§ Stämlidje : ©eftiegene ©im
*

m uïr t^^njierter ©pport. Solange e§ ficb babei um
Jto|l)öljer unb etroa noch £>albfabrifate tjanbelt, ift jur
ge)ttegenen @inful)r nichts einpmenben. Sffio aber auS=
ichuefglich ^mp.ortfabrifate in fyrage fommen, mie e§ ja
ri bw Suit ift, liegt bie Sachlage mefent»
Inj anber§. Sag „galt", bag mir ber au§länbifd)en
Konturrena, namentlich bort, mo e§ fid) um Sdjtnuly
onturrenj fjanbelt, bereits entgegengerufen haben, muff

.'Bettnna („aHettterbtett"!

ttod) oiel energifdjer unb nachhaltiger alg bisher ertönen,
menu mtferet ein()eimifc|ett Sßirtfdjaft nicht batternber
Sdjaben pgefügt roerben foil. —y.

|îmt bev |lîn|îa*mffïe-
(Korrefponbenj.)

Sie bieêjâtjrige Sasler Muftermeffe ftacib im $ei<hen
ber 3nbuftricfrifiâ unb beg Slprilfdjnee? — fieibeS Singe,
auf bie man gerne berjidjten mürbe. Slber auf SBirt»

fdiaftéfrifen l)aben menf^lidje ©egenmafjnaljmen mini-
men @tnffu|, utib boltenbs ben Slprilfd)nee müffen mir
austoben laffeit, mie eS ihm eben pa|t. So ift eS nid)t
berrounberlid), ba§ bas Snnere ber 83aSler SluSfteHung§=
halfen nid)t ba§ SBilb bon früher bietet, groar gibt
eS einige Slbteilungen, bie bon ber Sage profitieren.
Sa ift junädjft, in ber eleftrifdjen Stbteitnng, bie ©nippe
ber l}ei3« unb Sie ftet) en gtüdti-
chcrmeije im Sßetrieb, unb fo ift cS nidjt Perrounbertiä),
bafe fis bon jaljlreidien „^ntereffenten" belagert tuerben
Sag Maf; itjrcg Sntereffeê fann au» bem Rehagen ab»

geleitet merben, mit bem fie aüe if)re roten ^änbe au
bie raiirmefpenbenben @tü()Eörper ftreden. Man jd)eint
in ben betreffenben Slugftetlungäftänben jebod) bie 18c*
obachtung gemadjt 31t haben, bah bie SBiffbegterbe nur
furjtebig ift; benn bie ©tütjförper h^iâ^n intenfip unb
ber gewollte ßtoccf ift balb erreicht.

Keine übte Sbee hatte ber offenbar fpefulatib ber»

antagte 5dritten bauet, ber feine frönen gabrifatc,
überbedt mit pradjtbollen ©igbätfeOen, §ur SlugfteHung
brad)te. Sag mitbe Sd)neegeftöber brauheu, bie Kätte,
bic Sd)neebede, baê atleg finb Singe, roetdje biefe Sing»

ftetlitng recht faifongemäh machen. Sie roirb benn
auch i")n einem zahlreichen Ißubtifum gebühvenb bemun»

bert, unb mau hört barüber biêfutieren, ob man biefe
fdjonett Sadtjen fdjort heute faitfen fott, ober ob man
boch noih bis 511m ©intritt be§ SBiuterä juroarten fofle
— beâ Kalenberminterê, berftel)t fich ; benn ben mirf»
liehen Sinter haben mir ja.

Ser geneigte Sefer toirb erraten haben, bah ®or=
fteljenbeg als einteitenbe tBemerfung 31t bewerten ift.
3um Berichte übergel)enb, rauh ber S8erid)terftaiter feft»
ftellen, bah ihm eine erfdhöpfenbe, b. h- alle SluSftcller
erroähnenbe töefprcchung gang unmöglich ift; ba^u ift
bie Sluêftellung biel p mannigfaltig, bie 3eit ä« ftiapp
unb ber Dtaum ber gachblätter ju eng begrenjt, Sih

I beljelfe mir baljer bamit, alle biejenigen um ©encrai»

Des beste Drahtglas ist unstreitig
tejtmigs von St. Gibaii,

weil ei sieb bei Bränden, im Troit, bei Sdinee und i« und In der Sonnenbitze,
also gegen alle UJitterurigseinfliUse überall gut bewährt bat.
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eine Zunahme der Möbeleinfuhr von 6,1 Millionen anno
191!) auf 8,6 Millionen Fr. im Berichtsjahr, während die ^

Ausfuhr gleichzeitig von .8,1 auf 8,5 Millonen Fr. zuge-
»ommen hat. Das Defizit der Handelsbilanz im Außenver-
kehr von Möbeln hat sich demgemäß von .8,0 auf 5,1 Mil-
lionen Fr. erhöht. Und dies trotz der Beschränkung, welche
die ausländische, d. h. die deutsche Möbeleinfuhr erfahren
hat. Ohne diese behördlichen Maßnahmen stünden wir
heilte ganz andern Ziffern gegenüber, und die schwei-
zerische Möbelindustrie, die auch unter der Herrschaft
der genannten Schutzmaßnahmen schwer genug leidet,
ware schon längst vollends ruiniert — und zwar durch
eine Konkurrenz, der man teilweise keinen andern Na-
inen als den einer Schmutzkonkurrenz zubilligen kann. Be-
merken wir zum Schluß noch, daß die bedeutendsten
Positionen in der Möbeleinfnhr pro 1020 die geschnitzten

^ochenen Fertigfabrikate bilden, von Jmportar-
titeln also, bei denen für unser einheimisches Gewerbe
nichts, aber auch rein nichts mehr übrig bleibt — als
das Zusehen und Steuern zahlen. Verhältnismäßig be-
sriedigend war unser Export in Sitzmöbeln aus geboge-
nein Buchenholz — ein weißer Rabe in der allgemein
trostlosen Lage; denn wir stellen hier eine Zunahme der
Ausfuhrwerte von 780,000 auf 1,125,000 Fr. fest. Zu
diesem Resultat hat das Land, welches unsern Inlands-

zu erdrücken im Begriffe ist, nicht einen einzigen
franken beigetragen, sondern diese Ausfuhr verteilt sich
zu 60 "/o auf Frankreich und zu .85 "/o auf England mit
feinen Kolonien. Auch in gekehlten Möbeln (als Fertig-
fabrikate) war unser Export im Jahre 1920 befriedigend
rüden, er den Ausfuhrwert von 974,000 Fr. auf 1,1.8 Mil-lionen Fr. erhöhen konnte. Auch hier nahm Deutschland
dcw den schweizerischen Markt mit seinen Konkurrenz-
fabrikaten überschwemmt, für keinen Franken Schweizer-

ab. Die französische Abnahme beträgt hier sogar
->» /«, mit Inbegriff der französischen Kolonien gar 95°/o,
so aß irgend em anderes Absatzgebiet für unsere Export-" siàhlten Möbeln gar nicht in Frage kommt.

Dav Bild, das sich uns im Obigen geboten hat, ist
kern erfreuliches, liberall das Nämliche: Gestiegene Ein-

' lr.",
reduzierter Export. Solange es sich dabei um

Rohholzer und etwa noch Halbfabrikate handelt, ist zur
gesilegenen Einfuhr nichts einzuwenden. Wo aber aus-
lchtießlich ^mportfabrikate in Frage kommen, wie es ja

^j^ästleßlich der Fall ist, liegt die Sachlage wesent-
uch anders. Das „Halt", das wir der ausländischen
sron urrenz nanientlich dort, wo es sich um Schmutz-
onrurrenz handelt, bereits entgegengerufen haben, muß
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noch viel energischer und nachhaltiger als bisher ertönen,
ivenii unserer einheimischen Wirtschaft nicht dauernder
Schaden zugefügt werden soll. — x.

Pan der Kasler Mustermesse.
(Korrespondenz.)

Die diesjährige Basler Mustermesse stand im Zeichen
der Jndustriekrisis und des Aprilschnees — beides Dinge,
auf die man gerne verzichten würde. Aber auf Wirt-
schaftskrisen haben menschliche Gegenmaßnahmen mini-
men Einfluß, und vollends den Äprilschnee müssen wir
austoben lasse», wie es ihm eben paßt. So ist es nicht
verwunderlich, daß das Innere der Basler Ausstelluugs-
hallen nicht das Bild von früher bietet. Zwar gibt
es einige Abteilungen, die von der Lage profilieren.
Da ist zunächst, in der elektrischen Abteilung, die Gruppe
der Heiz- uni» Aschapjiarate. Sie stehen glückli-
cherweife im Betrieb, und so ist es nicht verwunderlich,
daß sie von zahlreichen „Interessenten" belagert werden
Das Maß ihres Interesses kann aus dem Behagen ab-
geleitet werden, mit dem sie alle ihre roten Hände au
die wärmespendenden Glühkörper strecken. Man scheint
in den betreffenden Ausstellungsständen jedoch die Be»
obachtung gemacht zu haben, daß die Wißbegierde nur
kurzlebig ist; denn die Glühkörper heizen intensiv und
der gewollte Zweck ist bald erreicht.

Keine üble Idee hatte der offenbar spekulativ ver-
aulagte Schlittenbcruer, der seine schonen Fabrikate,
überdeckt mit prachtvollen Eisbärfellen, zur Ausstellung
brachte. Das wilde Schneegestöber draußen, die Kälte,
die Schneedecke, das alles sind Dinge, welche diese Aus-
stellung recht saisongemäß machen. Sie wird denn
auch von einem zahlreichen Publikum gebührend bewun-
dert, und mau hört darüber diskutieren, ob man diese

schönen Sachen schon heute kaufen soll, oder ob man
doch noch bis zum Eintritt des Winters zuwarten solle
— des Kalenderwinters, versteht sich; denn den wirk-
lichen Winter haben wir ja.

Der geneigte Leser wird erraten haben, daß Vor-
stehendes als einleitende Bemerkung zu bewerten ist.
Zum Berichte übergehend, muß der Berichterstatter fest-
stellen, daß ihm eine erschöpfende, d. h. alle Aussteller
erwähnende Besprechung ganz unmöglich ist; dazu ist
die Ausstellung viel zu mannigfaltig, die Zeit zu knapp
und der Raum der Fachblätter zu eng begrenzt. Ich

> behelfe mir daher damit, alle diejenigen um General-

IZ! bist« Anlüii»! ist UWstreMZ
àsjàM VVK Zt. tîibâl»,

«eil es »Ich bei vrsnaen, Im 5ros», bei Schnee una EI» unâ In à Sonnenbitxe.
sis» gegen »Ile lllitterungseinllüsse überall gitt berväbrt bat.

Mâle ZMremW vsM in- u. MswM neben W Mmm
über «essen verwenaung bei Aabnbofballen. Fabriken. llichtbSken etc.

äurch»ich,tge». xu feuersicheren Abschlüssen, bell «na schön, empteblen

vie Vertreter- bU5

Appert. §wger H Lie. Zürich
Allât-«.- ^ GSàNàNg NâMStlMîê 55/57

à i "6à a», beste liefern ansselde schnell unâ billig sb Wtte unâ bsiken für kleineren Leâarfà vraktgias von St. ksbsin. reiepbon ?>? g», sssortierret Ksger. reiepbon 71?


	Der schweizerische Aussenhandel in Holz im Jahre 1920

